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Lily: «Mein Verlobter
erzählt mir alle seine Ge-
heimnisse.»

Hilde: «Das ist doch
himmlisch!»

Lily: «Findest du? Ich
wäre viel lieber später
selbst dahintergekommen.»

«Menschenskind, was
willst du denn mit den
vielen Büchern?»

«Die sollen mir über
den Sonntag hinweghel-
fen!»

«Die kannst du doch
unmöglich an einem. Tage
auslesen!»

«Wer spricht vom Le-
sen! Verkaufen will ich
sie!»

Um Mitternacht kommt
Herr Malach nach Hause.
Seine Gattin empfängt
ihn. «Wo warst du so
lange?»

«Mit meinen Freunden
noch etwas kaufen! Lieb-
ling!»

«Hm, hm, konderbar,
konderbar!» murmelt
Frau Malach.

Bekannter (zu jungem
Autor): «Ich kaufte Ihr
Buch in Hamburg.»

Autor: «Ach, Sie waren
das?»

Der Morgen graute.
Pauline graute es auch.

«Jeden Tag dasselbe!
Gestern bist du wieder
betrunken heimgekom-
men!»

«Ich? Ausgeschlossen!»
«Doch.»
«Woher willst du das wissen?»
«Du bist ins Zimmer gekommen, hast dich ausgezogen —»
«Na und?»
«Dann bist du mit einem großen Satz ins Bett gesprungen.»
«Das beweist doch nicht, daß ich betrunken war.»
Nickt Pauline: «Doch. Denn dort, wo du hingesprungen

bist, stand gar kein Bett.»

Dienstbotenmund.
Zeichnung von Brandi

«il/arie, Sie werben «ns a/so Der/assen, wei/ Sie heiraten zlher c/enhen Sie
c/aran, c/a/? c/ie £he o/? eine £nftä«sch«ng wire/ /•»

«/ch wei/?, gnäc/ige Free«, aher ich ho/fe, c/a/? ich meir G/wcfe hahe a/s Sie/*

Der Hexenschuß.

Beim Händler. Was raten Sie mir für meinen fliegen-
genden Fisch — ein Aquarium oder einen Vogelbauer?»

«Hier, ein Brief von Ihrem Bräutigam, Fräulein Elfriede!»
«Vielen Dank aber woher wissen Sie denn, daß er von

von meinem Bräutigam
kommt?»

«Das ist doch nicht
schwer erstens ist das
Papier rosa, zweitens sitzt
die Briefmarke schief
na, und drittens ist der
Umschlag unterwegs auf-
gegangen ...»

«Maxe, stell dir mal
vor: ein Auto, 50 PS,
Vierradbremse, verchrom-
te Teile, Luxus-Karosse-
rie — fabrikneu für 500
Mark!»

«Donnerwetter, ist das
wahr?»

«Nee, wahr ist es nicht
— aber billig, Mensch,
spottbillig!»

«Sie können mir gratu-
lieren! Ich habe mich ge-
stern mit Käthchen Flippe
verlobt.»

«Ich möchte Sie ja gern
beglückwünschen, aber ich
kann nicht.»

«Sie können nicht?»
«Nein! Ich war selbst

einmal mit ihr verlobt.»

Zeichnung von Fr. Bach

"Oh we/), jetzt hahen sie wie/) erwischt / /*

Sie: «£/nc/ wenn Sie c/er einzige Äfann c/er £rc/e gewesen
wären, ich hätte Sie nic/)t geheiratet.»

£ r : «Dann hätte ich wahrschein/ich anch nicht ans-
gerechnet «w Sie angeha/ten.»
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